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Amtlicher Teil .
Neuregelung der staatlicden « ubegebalte

und NinterbliebenenbezUge.
— Nach den vom Reich erlassenen und auch für die Lander

maßgebenden vorläufigen Ausführungsbestimmungen zum Pen -
fionSergänzungsgeseh mutz vorerst davon abgesehen werden,
die v or dem 1 . April 1880 zuruhegesetzten oder im Dienst ver¬
storbenen Beamten ohne weiteres in die nach der neuen Be¬
schdungsordnung sich ergebenden Aufrückungs st eilen
einzureihen . Wo daher in der Besoldungsordnung Amtsstellen
der gleichen Gattung unter verschiedenen Beschdungsgruppen
vorgesehen sind, können jene Beamten zunächst nur in die un¬
tere Gruppe — Eingangsgruppe — eingestuft werden . Mit
Rücksicht auf das vom Reich erlassene Sperrgesetz kann auch in
Baden nicht anders verfahren werden. Regierung und Land,
tag sind aber einmütig der Auffassung, datz es ermöglicht wer¬
den sollte, diese Beamten unter noch näher zu bestimmenden
Voraussetzungen auch an den Ausrückungsstellen teilnehmen
zu lassen. In diesem Sinne ist die badische Regierung beim
Reichsminister der Finanzen vorstellig geworden. Wird dieser
Anregung stattgegeben, so geschieht das Weitere von Amts
wegen ; Gesuche oder Anträge der beteiligten Beamten >Her
Hinterbliebenen sind nicht erforderlich.

Beamte , die erst nach dem 1. April 1820 in Ruhestand ge¬
treten oder im Dienst verstorben find, verbleiben selbstver¬
ständlich in der Besoldungsgruppe , in die fie beim Vollzug des
Besoldungsgesetzes als aktive Beamte eingererht worden sind
oder (soweit dieser Vollzug noch nicht durchgeführt ist ) dem¬
nächst eingereiht werden.

Der im ruhegehaltsfähigen Diensteinkommen enthaltene
Ortszuschlag ist bekanntlich nach dem Durchschnitt sämtlicher
Ortsklassen bemessen , so - atz die Ortsklasse des tatsächlichen
Wohnorts auf die Höhe des Ruhegehalts und des Witwen -
und Waisengelds ohne Einfluß ist. Anders dagegen beim
Teuerungszuschlag. Dieser richtet sich für Ruhestandsbeamte
und Hinterbliebene nach ihrem tatsächlichen ständigen
Wohnort, also auch dann, wenn dieser Wohnort und der letzte
dienstliche Wohnsitz des Beamten nicht der gleichen Ortsklasse
angehören . Tritt ein Wechsel im Wohnort ein, so hat dies
hinsichtlich der Teuerungszulage also unter Umständen eine
Änderung des Betrages dieser Zulage entsprechend der Orts¬
klasse, in die der neue Wohnort gehört, zur Folge .

Lrzeugerricbtpreis kür kartoSeln .
— Nachdem die Landwirte nunmehr die als Saatgut erfor¬

derlichen Kartoffel auSgesondert haben dürsten und einen Über¬
blick über diejenigen Mengen besitzen- die sie noch zum Ver¬
kauf bringen können, besteht keine Veranlassung mehr, an dem
Erzeugerrichtpreis von 30 M . für den Zentner Kar -
löffeln feftzuhalten . Das Ministerium des Innern hat daher
die Erklärung dieses Preises als angemessen zurückgenommen.

Die VekSmpkung der Maul - und
Klauenseuche.

** Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden , datz
beim Versand von Schlachtvieh aus Beobachtungsgebieten nach
Echlachtviehhüfen die Vorschrift in § 40 der Verordnung über
den Vollzug des Viehseuchengesetzes insofern nicht eingehalten
worden ist, als der Versender es unterlassen hat , die Versand¬
station mündlich oder durch den Vermerk „Beobachtungsvieh "
im Frachtbrief auf die Notwendigkeit der Kennzeichnung der
zur Versendung der Tiere benützten Frachtbriefe und Eisen¬
bahnwagen aufmerksam zu machen . Die vorgeschriebene ortZ-
Polizeiliche Genehmigung zur Ausfuhr des Schlachtviehs ist
ebenfalls nicht eingeholt worden. Die Benachrichtigung der
Polizeibehörde des Bestimmungsortes von dem bevorstehenden
Eintreffen der Tiere hat daher nicht erfolgen können. Hier¬
durch war es möglich , datz Beobachtungsvieh in den Schlacht¬
viehhofen in den freien Verkehr gelangt ist.

Zur Vermeidung derartiger Vorkommnisse ist angeordnet
worden : Die Bezirkstierärzte und Tierärzte haben auf den
Bescheinigungen über die vorgenommene Untersuchung des
Viehbestandes , an » dem die Tiere ansgeführt werden sollen ,
ausdrücklich zu vermerken, daß es sich um Beobachtungsvieh
handelt. I » gleicher Weise ist von den Bezirkstierärzten im
8<ckle des 8 163 der erwähnten Verordnung durch die Beifü¬
gung des Vermerks „Sperrvieh " zu verfahre «.

Wenn Zuwiderhandlungen der Versender von Beobachtung»-
«der Sperrvieh gegen die bestehenden seuchenpolizeilichen Vor¬
schriften zur Kenntnis gelangen , wird dem Bezirksamt An»
beige erstattet . Diese» wird mwerz »glich strafend«» Einschrei¬ten veranlassen.

Die staatlichen kraktwsgenlinien .
** Der Betrieb der badischen staatlichen Kraftwagenlinien

wird mit Wirkung vom 1 . Mai 1921 von der RetchSpost -
verwaltung übernommen . Zufolge des in der 60. öffent .
lichen Sitzung vom 22. Juli ISA) gefaßten Beschlusses des
Landtag» über den Übergang der staatlichen Kraftwagenlinien
aus das Reich gilt künftig die Oberpostdirektion
Karlsruhe als „geschäftsführende 'Verwal¬

tung " in Angelegenheiten der Kraftwagenlinien der ReichS -
postverwaltung in Baden.

Die Kandesinteressen werden auch künftig vom Ba¬
dischen Finanzministerium gewahrt . Entsprechend dem Vor¬
behalt des Landtags werden überdies die seitherigen, die Kraft .
Wagenlinien bei der Eisenbahn-Generaldirektion leitenden ba.
dischen Beamten von der Oberpostdirektion Karlsruhe über¬
nommen .

Abbaltung eines Tum - , Spiel - und
Sportfestes .

— Da » Ministerium des Kultus und Unterrichts hat die
Leiter sämtlicher höheren Lehranstalten ersucht , die Abhaltung
eines Turn , und Spielfestes , verbunden mit sportlichen Wett¬
kämpfen, vor Beginn der Sommerferien ins Auge zu fassen.
Gegebenenfalls soll dieses Fest wenn irgendwie möglich , gemein ,
sam mit den übrigen Höheren Lehranstalten und der Volks¬
schule in die Wege geleitet werden.

Die Lage des Arbeitsmarktes .
** Der Arbeitsmarkt hat sich in der Berichtswoche im gan¬

zen genommen nicht gebessert. Die Erwerbslosenziffer weist
keine erhebliche Veränderung gegenüber der Vorwoche auf , fie
beläuft sich nunmehr auf 4327 . An Erwerbslosenunterstützung
gelangten 321700,70 M . zur Auszahlung . Hirtzu kamen noch
37 862,44 M . als KurzaÄeiterzulagen für 678 Männer und
238 Frauen . Mit Notstandsarbeiten waren 3363 Arbeiter be¬
schäftig . Eine Besserung der Gesamtlage ist vorläufig nicht
abzusehen, vielmehr sind erhebliche weitere Betriebseinschrän¬
kungen infolge Ausbleibens von Aufträgen zu erwarten .

In den einzelnen Berufen hat sich die Lage folgendermaßen
gestaltet :

In der Lan - wir tschaft war männliches und Weibliches
Dienstpersonal im gleichen Matze wie in der Vorwoche gesucht;
eine verstärkte Nachfrage ist für die nächsten Wochen zu er¬
warten .

Sehr erheblich ist die Nachfrage nach Ofenarbeitern für
Ziegeleien .

Hingegen ist der Geschäftsgang in der Metall - und Ma¬
schinenindustrie flau . Die Arbeitszeitverkürzungen in
der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie haben der seitherigen
Entwicklung entsprechend zugenommen. In der Maschinen-
industrre wird über Auftragsmangel geklagt, während aus der
chemischen Industrie Absatzstockungen gemeldet werden .

In der Hol zind u str ie bestand einiger Bedarf an Drechs¬
lern und Küfern . Der Geschäftsgang in den Holzverarbei¬
tungsgewerben läßt aber im allgemeinen zu wünschen übrig .

Bietet die Lage im Bäcker - und Metzgergewerbe
das gewohnte trübe Bild , so besteht in der Genußmittel¬
industrie hier und dort immer noch Nachfrage nach Zigar¬
rensortierern und Sortiererinnen .

Im BekleidungS - und Reinigungsgewerbe
ist das Verhältnis von Arbeitsangebot und Nachfrage gleich
geblieben.

Die gemeldete, mit der Jahreszeit gegebene Belebung deS
Baugewerbes hat angehalten . Maurer , insbesondere
Bruchsteinmaurer , Gipser und Zimmerleute wurden von ver¬
schiedenen Plätzen angefordert .

Der geringe Beschäftigungsgrad im Vervielfälti¬
gung » gewerbe hat sich nicht ^ ändert .

Auch im Handel un- in den technischen Berufen ist
das Stellenangebot sehr gering.

Im Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe be¬
steht wenig Nachfrage nach Kellnern» dagegen beträchtlicher Be.
darf an Köchinnen. Das Angebot an Saisonstellen in den
Kurorten ist ganz erheblich zurückgegangen, so datz von einer
nennenswerten Nachfrage keine Rede mehr sein kann . An
häuslichem weiblichem Dienstpersonal besteht wei.
terhin unverändert Mangel .

Betriebs -Einschränkungen
wurden bei 4 Betrieben vorgenommen, wovon rund 120 Ar¬
beiter betroffen find, ferner bei weiteren 20 Pforzheimer
Schmuckwarenfabriken, so daß nunmehr in 204 Betrieben rund3400 Männer und 3700 Frauen nur als Kurzarbeiter beschäf¬
tigt werden können . Dagegen erfolgte

WievererSft»««, de» « «triebe»
bet S Firmen, wodurch 45 Männer und 15 Sirauen Beschästt -
gung erhielten .

4k- Die deutschen Vorschläge.
Unnötige Lrschwerungen .

Die Veröffentlichung der neuen deut -
schenBorschlägeist nunmehr erfolgt . Wir dürfe»
feststellen, datz sie von unserem Standpunkt aus ein Ent¬
gegenkommen bedeuten , das vielleicht nicht einmal von
allen Staatsmännern der Entente erwartet worden ist.Wir sind mit diesen Vorschlägen bis an die Granze desse»
gegangen , was nach menschlichem Ermessen, unter Zu -
grundelegung optimistische r Berechnungen , Deutsch-
land in den nächsten Jahrzehnten überhaupt zu leisten
imstande sein wird .

Da die Verständigung mit der Entente
für uns die wichtigste Lebensfrage ist . haben wir ihralle anderen Rücksichten , so auch die auf unsere eigene
Zufriedenheit und Behaglichkeit opfern müssen. Das
deutsch « Volk wird auf Jahrzehnte hinaus zu einer har-
tsn Arbeit verurteilt sein, wenn es seinen Verpflichtun-
gen , wie sie sich aus jenen neuen deutschen Vorschläge»
ergeben könnten , Nachkomme » will .

Unsere Vorschläge sind jedoch — was nicht übersehen
werden darf — an ganz bestimmte Voraussetzun¬
gen geknüpft . Das System der „ Sanktionen " mutz
alsbald aufhören , die gegenwärtige Basis der deutsche »
Produktionstätigkeit darf nicht noch weiter verringert
werden , und die deutsche Wirtschaft mutz zum freien
Weltverkehr zugelassen und von unproduktiven Ausgabe »
(übertriebene Kosten der Besatzungstruppen ) entlastet

. werden .
Die Frage , ob die Entente die neuen deutschen

Vorschläge als Grundlage für neue Unterhandlungen ak¬
zeptieren wird , ist natürlich auch heute noch kaum zuver¬
lässig zu beantworten . Es scheint aber so, als ob die
Vorschläge in Washington nicht ungünstig ausge¬
nommen worden sind. Und soweit die Meinung unseres
eigenen Volkes bei der ganzen Angelegenheit in Betracht
kommen kann, dürfen w i r uns wohl der Hoffnung hin¬
geben , datz diese Vorschläge allerdings unseren guten
Willen auch dem haßwütigsten Gegner beweisen werden.

Bezeichnenderweise hat Briand , obwohl er durch
die Presse von dem Inhalt der Vorschläge Kenntnis er¬
halten haben mutzte, in der französischen Kammer gestern
so gesprochen, als ob keine deutschen Vorschläge existier¬
ten . Dafür hat er einige andere Mitteilungen gemacht,
die für uns von Interesse sind. Vor allem hat er noch¬
mals erklärt , datz das Ruhrgebiet besetzt werden
wird , wenn „Deutschland am 1 . Mai seinen Verpflichtun¬
gen nicht nachgekommen sein wird " , und datz England
gewillt sei , Frankreich bei der Durchführung dieser Maß¬
nahme seine Mitwirkung zu gewähren . WaS
Briand unter der „Erfüllung unserer Verpflichtungen "
versteht , hat er allerdings nicht gesagt. Offenbar aber
ist seine Äußerung so zu verstehen, daß das Ruhrgebiet
besetzt werdensoll , wenn der Oberste Rat , der am
Samstag , den 30 . April , Zusammentritt, die neuen deut-
schan Vorschläge als undiskutabel ablehnt .
Briand hat sich anscheinend absichtlich etwas zweideutig
ausgedrückt .

Von Bedeutung ist ferner der Satz aus seiner Rede,
datz die Alliierten Deutschland nicht zu Unmöglichem
zwingen wollen , sondern nur dazu, daß es seine Schuld
anerkennt . Halten wir diese Äußerung zusammen
mit jenen Ratschlägen aus England , über die wir gestern
an dieser Stelle gesprochen haben, so könnte allerdings
damit die Auffassung gestützt werden, daß die Entente
vor allem ein festes Abkommen wünscht , darüber hinaus
aber zu einem gewissen Entgegenkommen bei
der Durchführung im Einzelnen bereit ist. In
praktischer Konsequenz dieser Auffassung mutzte dann
allerdings die Politik der Drohungen aufhören. '«nd eS
müßte an ihre Stelle eine Beurteilung Deutschlands
treten , die sich etwas mehr von den Grundsätzen der Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit leiten läßt.

Im Reichstag hat! der Reichsaußenminister Dr .
Simons in längerer Rede seine Politik begründet .
Und wenn man auch über Einzelheiten dieser Politik
verschiedener Meinung sein kann , so wird man nach der
Lektüre dieser Rede doch wieder von neuem zugeben müs¬
sen , daß Dr . Simons ein festes politisches
Ziel im Auge hat und dieses Ziel mit grundsätzlicher
Beharrlichkeit verfolgt . Datz er den Ernst der Stunde
erkannt hat , beweist der Inhalt der neuen deutschen Vor¬
schläge . Ein Staatsmann , der sich zu solchen Vorschlags»



entschließen konnte, besitzt offenbar nicht nur ein impv-
rsierondeL Selbstvertrauen , sondern verfügt glei^ eitig
«üch über den richtigen Blick fürdie Einschät¬
zung jener Notwendigkeiten , die uns al¬
lein im Augenblick retten können . Und er
wird Recht behalten , wenn er erklärt , daß einst die
Geschichte die Zweckmäßigkeit und Rich -
tigkeit seines Standpunktesäncr kennen
wird .

Es handelt sich im Augenblick um die Frage , ob Deutsch¬
land als selbständiger Staat noch weiter existieren soll oder
nicht , ob wir ein eigenes deutsches Wirtschaftsleben haben
sollen oder nicht . Die Politik des Reichsaußenministers ,
der sich das gesamte Kabinett angeschlossen hat,
eröffnet mit den neuen deutschen Vorschlägen die Hof f-
nnng darauf , daß wir als Reich und als
Volk bestehen bleiben werden , und ferner die
andere Hoffnung , daß der französischen Vernichtungs¬
politik jetzt endlich einmal ein wirkungsvoller Dämpfer
ausgesetzt werden wird . Sollten sich diese Hoffnungen
erfüllen , so wird unser Volk alle Veranlassung haben,
dem Reichsaußenminister dankbar zu sein .

Daß die Presse der b e i d en N e ch ts p a r te ren die
Politik Dr . Simons ' aufs heftigste kritisiert , ist nicht wei¬
ter verwunderlich. Diese Parteien ! pflegen ihre Liebe
zum Vaterlande , die wir ihnen nicht absprechen dürfen ,
vor allem durch ein gefühlsseliges Kraftmeiertum zu
betätigen , durch eine Politik , die von Wahnvorstellungen
lebt und die Realitäten geflissentlich über -
sieht .

Wenn es sich nicht um das Geschick des ganzen Vol¬
kes handelte , könnte man beinahe versucht sein , diesen
Parteien die Verantwortung für die Regierung des Rei¬
ches nach innen und nachaußenzu überlassen. Die
Folge davon wäre dieZertrümmerungdes Rei¬
ches und die Heraufbeschwör « ng neuer ent¬
setzlicher Nöte , unter denen dieMassen des Volkes
naturgemäß am meisten zu leiden hätten . Da wir sol¬
ches nicht wollen, müssen wir auf jenes , an sich so lehr-
reiche Experiment verzichten und weiterhin die Politik
durchführen , die uns endlich einmal eine dauecverhei-
ßende Verständigung mit der Entente garantiert , mögen
die Opfer , die wir dafür zu bringen haben, auch nach so
groß sein.

Wenn wir übrigens von den beiden Rechtsparteien
sprechen , so geschieht das deshalb , weil in der Tat das
Gros der deutschvolksparteilichen Presse sich genau so
wild -nationalistisch gebärdet, wie die Presse der Deutsch -
nationalen Volkspartei . Me Minister jedoch, die die
Deutsche Volkspartei ins Reichskabinett entsandt hat ,
halben der Politik des Reichsautzenministers zu ge¬
stimmt . Ein Umstand, der ja , wenn es bei allen ^
Parteien Logik und Disziplin gäbe , die Presse der Deut¬
schen Volkspartei eigentlich davon abhalten sollte , jeden
Tag mit dem Säbel zu rasseln und Briand neue Vor¬
wände für die (gestern wieder von ihm aufgestellte) Be¬
hauptung zu liefern , daß Deutschland eine militä¬
rische Wiede <aufrichtnng vorbereite .

Vielleicht wäre die Politik des Reichsaußenministers
Amerika gegenüber, d . h . in diesem Falle die Note, die
das Ersuchen um ein Schiedsgericht enthält , von vorn¬
herein anders und günstiger beurteilt worden, wenn die
amtlichen Stellen uns durch das Wolffbüro die rich¬
tige Übersetzung dieser Note dargeboten hät¬
ten . Leider ist das nich t geschehen. Der vom Wolff¬
büro den Zeitungen übermittelte Wortlaut der Note
weicht in drei wichtigen Punkten von dem
englischen Text der Note ab .

Nach dem deutschen Text heißt es : „ dabei erklären
sie (Reichsregierung und deutsches Volk) feierlichst , daß
die deutsche Regierung . . . . bereit ist , jene Summe als
Reparation zu zahlen und nsw.

" Nach dem engli¬
schen Text lautet die Stelle so , daß erklärt wird , daß
» die deutsche Regierung und das deutsche Volk
bereit seien usw .

" Im deutschen Text wird dann
weiter lediglich von der Reparationssumme gesprochen ,
die der Präsident der Vereinigten Staaten bestimmen
soll . Im englischen Text heißt es : ., . . . den alliier¬
ten Mächten als Reparation die schon angebotene
Summe zu bezahlen und in Ergänzung dazu
eine Summe , wie sie nach Prüfung durch den Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten als recht und billig be¬
funden werden möge .

" Im deutschen Text heißt es :
„sie versprechen hiermit ausdrücklich , seinen Schieds¬
spruch, wieerauch lautenmöge , mit allen Einzel¬
heiten , sowohl dem Buchstaben wie dem Geist nach zu er-
ftillen.

" Im englischen Text lautet diese Stelle we¬
sentlich schwächer und damit würdevoller ; es beißt dort
nämlich: „sie setzen hierdurch ihr Schicksal und ihren Kre¬
dit zum Pfand , dem Buchstaben und dem Geist nach alle
Lorschläge eines Schiedsspruchs, der von ihm ge -
falltwerdenmag , zu erfüllen ."

Der Leser wird sofort erkennen, daß hier bedenkliche
Widersprüche vorhanden sind , und daß! allerdings die
eiden Texte an bedeutsamen Stellen ganz verschieden

umten. Welches war nun der richtige Text ? Doch offen-
-ar - er englische ! Wenn dem aber so ist , dann ist die
Politik der Reichsregierung durch die unrichtige
Wiedergabe im deutschen Text in höchst un -
» Ltiger Weise erschwert worden ."

Volitiscke .Neuigkeiten .
Das deutsche Angebot.

* Dkm stellvertretenden amerikanischen Geschästslrägcr in
Berlin wurde am 24 . April folgende Rote üvergebcn :

Dir Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hat
durch ihr Memorandum vom 22 . April in dankenswerter Weise
die Möglichkeit eröffnet , nochmals auf dem Wege von Verhand¬
lungen das Reparationsproblcm zu lösen , bevor es durch
Zwangsmaßnahmen unlösbar geworden ist . Die deutsche Re¬
gierung würdigt diesen Schritt Ser amerikanischen Regierung
nach seiner ganzen Bedeutung . Sie hat sich bemüht , in den
nachstehenden Vorschlägen das Äußerste anzubieten , was nach
ihrer Überzeugung die deutsche Wirtschaft, selbst bei günstigster
Entwicklung auszubringen vermag . Sie lauten folgenderma-

, ßen :
I. Deutschland erklärt sich bereit , zum Zwecke der Repara¬

tion «ine Gesamtverpflichtung von 5« Milliarde « Gvldmark
GrgenwartSwert anzuerkennen . Deutschland ist auch bereit ,den Wert dieser Summe in Annuitäten , die seiner Leistungs¬
fähigkeit angcpatzt sind , zum Gesamtbeträge von 200 Milliar .
den Gvldmark zu zahle» . Deutschland will seine Zahlungs¬
verpflichtungen in nachstehender Form mobilisieren :

II . Deutschland legt sofort eine internationale Anleihe auf»deren Höhe , Zinsfuß und Amortisationsquote zu vereinbaren
wären . . Es wird sich an dieser Anleihe beteiligen und weitge¬
hende Vergünstigungen gewähren , sie auch mir solchen Unter¬
lagen ausstatten , daß ein möglichst großes Aufkommen erwar¬
tet werden kann . Der Erlrag der Anleihe wird den Alliierten
zur Verfügung gestellt.

III . Den Betrag der zu zahlenden Summe , der durch eine
internationale Anleihe nicht gedeckt ist, wird Deutschland nach
Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit verzinsen und amortisieren .
Deutschland hält hierfür zurzeit nur eine Verzinsung von 4
Prozent jährlich für möglich .

IV . Deutschland ist bereit, die beteiligten Mächte an einer
Besserung seiner Finanz - und Wirtschaftslage teilnehmen zu
lassen. Die Amortisation der Restsummr wäre zu diesem
Zwecke variabel zu gestalten . Im Falle einer Besserung, fürdie ein Jndexschema festzustellen wäre , würde , sie steigen , im
Falle einer Verschlechterung entsprechend sinken .

V . Um die Nestsumme möglichst rasch abzutragen , will
Deutschland sich mit aller Kraft an dem Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete beteiligen . Es hält den Wiederaufbau für die
dringendste Aufgabe der Reparation , weil dadurch am unmit¬
telbarsten das Kriegselend und der Bölkerhaß gemildert wird.
Deutschland erbietet sich, den Wiederaufbau bestimmter Städte ,
Dörfer und Flecken selbst zu übernehmen oder auf jede andere,
den Alliierten erwünschte Weise mit seiner Arbeit , seinen Ma¬
terialien und seinen Hilfsmitteln am Wiederaufbau mitzu¬
wirken. Die Kosten seiner Leistungen würde es selbst zu tra¬
gen haben. Näheres hierüber ist in der deutschen Wiederauf¬
baunote an die Reparationskommission gesagt.

VI . Zum gleichen Zwecke ist Deutschland bereit , über den
Wiederaufbau hinaus nach möglichst rein kaufmännischem Ver¬
fahren Sachleistungen für die geschädigten Staaten zu über¬
nehmen.

VII . Um einen unverkennbaren Beweis seines guten Willens
zu geben, ist Deutschland bereit , der Reparationskommission
plsbald den Betrag von einer Milliarde Gvldmark in folgender
Form zur Verfügung zu stellen : ») 16g Millionen Gvldmark in
Form von Gold, Silber und Devisen, b ) 86V Millionen Gold¬
mark in Reichsschatzwechfeln , die längstens innerhalb drei Mo¬
naten in Devisen und ausländischen Wertpapieren eingelöst
werden.

VIII . Falls es dem Wunsche der Vereinigten Staaten von
Amerika und der Alliierten entsprechen sollte, würde Deutsch,
land willens sein , nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit die
Verpflichtung der Alliierten aus ihrem SchuldvrrhältniS zu den
Vereinigte « Staaten auf sich zu nehmen.

IX . Deutschland schlägt vor, daß über die Art und Weise,
wie die deutschen Leistung. . en zu Reparationszwecken auf die
deutsche Gesamtschuld anzurechncn sind, insbesondere über die
Festsetzung der Preise und Werten unter Hinzuziehung von
Sachverständigen verhandelt wird.

X . Deutschland würde bereit sein, für alle Arten von Kredit
den Geldgebern in einer näher zu vereinbarenden Weise aus
öffentlichem Eigentum und öffentlichen Einkünften jede rrfvr .
derliche Garantie zu geben.

XI . Mit der Annahme dieser Vorschläge erlöschen sämtliche
andere « Verpflichtungen Deutschlands zu Reparationszwecken.
Auch wird dadurch das deutsche Privatvermögr « im Auslande
frei .

XII . Deutschland hält seine Vorschläge nur für durchführ¬
bar , wenn das System der Sanktionen alsbald aufhörk, die ge.
gegenwärtige Basis der deutschen Produktiv» nicht noch weiter
verringert , die deutsche Wirtschaft zum freien Weltverkehr zu-
gclasscn und von unproduktiven Ausgaben entlastet wird.

Diese Vorschläge sollen den festen Willen Deutschlands be¬
zeugen, die Kriegsschäden dis an die Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit zu ersetzen . Sowohl die angebotenen Summen , wie
die Zahlungsmodalitäten richten sich nach dieser Leistungsfä¬
higkeit . Soweit über deren Beurteilung Meinungsverschieden¬
heiten bestehen sollten, empfiehlt die deutsche Regierung , sie
durch eine allen beteiligten Regierungen genehme Kommission
anerkannter Sachverständiger prüfen zu lassen . Sie erklärt im
voraus , deren gutachtliche Entscheidung als bindend anzuneh¬
men .

Sollte «ine andere Form der Vorschläge nach Ansicht der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten die weitere Behandlung der
Angelegenheit erleichtern, so würde die deutsche Regierung bit¬
ten, daß sie auf die Punkte aufmerksam gemacht wird, worin
etwa der amerikanischen Regierung eine Änderung als wün¬
schenswert -erscheint . Auch würde die deutsche Regierung an»
drre Vorschläge der amerikanischen Regierung bereitwilligst
rntgegennrhme « .

Die deutsche Regierung ist zu tief überzeugt , daß der Frie¬
den und die Wohlfahrt der Welt von einer schleunige«, gerech.
trn « ud billigen Lösung der Reparativnfragr obhängt , um nicht
alles zu tun , was in ihren Kräften steht , damit die Bereinig¬
te» Staaten in die Lage versetzt werden , die Aufmerksamkeit
der alliierten Regierungen ans die Angelegenheit zu lenken.

Die iregierungserklörung im « eicbstsg.
- In der gestrigen Sitzung des Reichstags gab Minister

Dr . Simons die wiederholt verschobene Regierungserklärung
über die politische Lage ab . Er verlas zunächst den Wortlaut
der Note an die amerikanische Regierung und ging sodann auf
die Entwicklung der Reparatwnssrage ein. Tic Kluft , die in
London bestand, war . ic führte er u . a. aus , zu groß, um noch
während der dortigem Kcnfcrentz Überbrückl werden zu können.
Reue Verhandlungen wurden uns durch die Entente sehr er¬
schwert . Aber es mußte ein Weg gefunden werden um zu
neuen Verhandlungen zu komen . Unser erster Plan , auf dem
Wege der Typenhäuser den Wiederaufbau in Frankreich zu
betreiben , wobei nicht allzuviel deutsche Arbeiter nach Frank -
reich versetzt werden sollte», Hut sich nicht als glatt durchführ¬

bar erwiesen. Infolgedessen Hoben wir andere Bvrschläge u«.
Irrlurttrt , die jick an die Erfahrungen lehnen , die wir bei den,
Wiederaufbau Ostpreußens gemacht haben. Frankreich möchtedas Hauptgewicht ouf die Geldzahlungen legen, wodurch na»
türlich der Wiederaufbau sÄhr verteuert wird. Tic Pläne der
freie» Geiverkichoftcn , die die ' Regierung in ihren Vorschlag
auscftnommeN hat , tonnen erst nach einer gewisstu Verständi¬
gung mit den fremden Regierungen durchgeführr iverden.Der zweite große Gedanke, der uns leitete, war der Planeii e » st,» Reichsfinaiizrninisterium ausgearbeiteten internativ -
nalen Anleihe, die auch zugleich unserem eigenen Geldbedürf¬
nisse avhelfen soll. Daß ich zu diesem Zwecke mit den Entente »
regicrungcn ! neue Verhandlungen einleiten mußte, leuchtetein . Eine Vermittlung neutraler Regierungen habe ich nicht
gejucht . Das nächste wäre es gewesen , mit Frankreich zu ver¬
handeln . Aber was uns aus Frankreich entgegentönte, war
nickst ermutigend . Deshalb habe ich mich während meines
Schweizer Aufenthaltes auf das bekannte Interview einge¬
lassen , um den Eindruck in Frankreich zu zerstören, als seienwir lediglich ein unwilliger Zahler . Neu in dem Interview
war nur der Satz über die Zugebörigkeit zum Kabinett ; er be¬
zog sich aber nicht auf Las augenblickliche Kabinett , sondein auf
ein beliebiges Kabinett der Zukunft . Somit erschien der Weg
über Amerika der beste . Eine neutrale Macht bot sich uns an,uns den Weg nach Amerika zu - ebnen. Das habe ich ohne Be¬
denken angenommen . Was die Indiskretionen in der dent-
scheu Presse anbelangt , die an Landesverrat grenzen , so habe
ich bisher von einer Verfolgung der Sache Abstand genommen»run nicht etwa eine fremde Macht zu kompromittieren , werde
jetzt aber entsprechende Schritte einleiten . Der Schritt bei
Amerika war gewiß ungewöhnlich; aber ein Staat , der sich
selbst auf den Boden des Schiedsgerichts stellt, eignet sich am
besten zum Schiedsrichter. Wir haben ja auch nicht Amerika
selbst angerufen , sondern die Instanzen der Gerechtigkeit. Ist
das nun eine Würdelosigkeit? (Zuruf von rechts : Ja ! Zurufe
vom Zentrum und von links : Nein, nein !) Die Geschichte
relvsl wird die Berechtigung meines Standpunktes anerkennen .
D ie Verantwortung war groß. Das 'Kabinett hat sie übernom -
men und ich muß sie tragen . Nachdem nun Präsident Harding
Wohl das Schiedsgericht abgelehnt, abe.r sich zu einer Vermitt¬
lung bereit erklärt hat , mußte auch der zweite Schritt getan
werden . Bisher sind allerdings noch keine Rückfragen von
amerikanischer Seite an uns gelangt , was bei der Kürze der
Zeit ja auch nicht wunder nehmen kann.

Redner begründete sodann den Inhalt der Rvte im einzel¬
nen und ging insbesondere auf die Annuitäten ein, für die
wir wegen der Schwankungen im Wirtschaftsleben eine feste
Summe bieten müssen , in die eventuell die Übernahme der
amerikanische» Schuld der Entente einbczogen werden könne.
Nur durch eine finanzielle Krastleistung können wir aus der
traurigen Lage heraus . Immen, in der wir jetzt zu verkümmern
drohen . Deshalb brauchen tvir die internationale Anleihe, an¬
der sich Deutschland natürlich selbst beteiligen muß . Was nuN
als Rest der Ententeforderungen bleibt, das ist mehr eine po¬
litische als eine technische Angelegenheit. Unser Nationalver .
mögen ist dahin geschwunden ; wir konnten daher auch der
deutschen Produktion keine neuen Fesseln anlegen . Alle Be¬
schränkungen der deutschen Wirtschaft müssen fallen . Sollte «
wir uns überschätzt haben, so soll die Ziffer 4 der Note füp
eine Berichtigungsmöglichleit Vorsorge treffen .

Redner ging dann ausführlich auf den Wiederaufbau Frank¬
reichs ein. Unser Standpunkt , daß Deutschland alle seine Re-
parationsvcrpflichtungen bis zum 1 . Mai 1S21 in Höhe von
20 Milliarden Goldmark voll erfüllt habe, wird von der En¬
tente nicht geteilt . Schon bei den Schiffen rechnet die Entente
anders als wir . Wir bieten nun nochmals eine Milliarde
Goldmark auf diesen Posten . Aber gegen einen Eingriff in
unsere Rcichsbank, der ein Eingriff in Privatrechte wäre , müs¬
sen wir Protest erheben. Was wir auf das Reparationskonto
geleistet haben, soll durch ein Schiedsgericht festgestellt werden.
Ebenso sollen in allen sonstigen Fragen Sachverständige ihr
Urteil abgcben.

Der Minister warnte davor, übertriebene Hoffnungen auf
die Annahme Amerikas zu setzen. Es würden sich noch viele
Schwierigkeiten ergeben. Aus dem Boden der Pariser Forde¬
rungen ist die Gesundung Europas nicht möglich . Deutschland
allein kann nicht die Kriegsschulden der ganze» Welt trage »».
Nur eine allgemeine internationale Wirtschaftskonferenz werde
die Schwierigkeiten aus der Welt schaffen können.

Zu der Schuldsrage meint Redner , daß es Aufgabe des Aus¬
wärtigen Amtes sei, den Boden »orzubereiten für die geschicht¬
liche Fvrfchnng. Jo » übrigen ha te er sich an Lloyd Georges
Wort , daß man mehr oder weniger in den Krieg hineingrstvl -
pert sei . Das genüge ihn». Sollte die amerikanische-Vermitt¬
lung fehlschlagen, so sei er überzeugt, daß unser Volk auch
darüber hinweggehen und ' nch die Sanktionen ertragen werde.
And werden wir 40 Jahre durch die Wüste gehen müssen: wir
werden schließlich doch in das Land der Freiheit gelangen !

Präsident Löbe teilte nach der Rede des Ministers init , zwei
Fraktionen hätten den Wunsch geäußert , die Debatte zu ver¬
tagen . In der Abstimmung wurde die Vertagung gegen die
äußerste Linke beschlossen. Nächste Sitzung heute mittag 1 Uhr.

Line IKede Vriands .
In der gestrigen Sitzung der französischen Kammer gab Mi¬

nisterpräsident Briand eine Erklärung ab, in der er fugte : Ich
muß erklären , daß die Unterhandlungen in Hythe, die nicht of¬
fiziell waren » weil unsere Alliierten nicht daran teilgenommen
haben , die befriedigensten Ergebnisse gezeigt haben. Im Grund ,
sah waren wir einig. Wir sind übereingekommen, vor dein
I . Mai nach London eine Konferenz einzüberufen . Wir ken¬
nen im Augenblick unsere Lage Deutschlands gegenüber . Sie
ist klar. Deutschland ist hinsichtlich der Verpflichtungen , die
»hm aus dem Vertrag von Versailles obliegen, im Verzug ,
was die Sicherheitssrage , die vitalen Fragen und was L»e
Frage der Bestrafung der Kriegsschuldigen anbetrifft , und
schließlich was die Reparationen , die Zahlungen anbelangt ,
zu denen sich Deutschland durch Unterschrift verpflichtet hat,
nach dieser Richtung hin ist Deutschland in» Bankerott . Deutsch¬
land hat sich an die Tschecho-Slodakei , an die Schweiz und nach
Ron, geioandt. Es wurde zurückgewiesen . Schließlich hat e»
die Bereinigten Staaten von Amerika in der bekannten Weise
ongerufen . Deutschland verlangt Vermittlung und Schieds-
spruch, gab banale Versprechungen und sprach von übertriebe¬
nen Forderungen angesichts seiner Armut . Unser« Verbün¬
deten haben die Demarche mit der Loyalität und den GefüPen ,
die sie den Alliierten schuldig find , zurückgewiesen. Inzwi¬
schen haben Sie erfahren , daß Deutschland an die Vereinigten
Staaten Vorschläge finanzieller Art gerichtet hat . Man sagt
nun , sie gingen über die Vorschläge von London hinaus . W»r
kennen die Vorschläge nicht . Wir stellen nur fest , daß Deutsch¬
land sie nicht mehr cm die Alliierten sandte . Deutschland weiß
in der Tat , daß wir viel Grund haben, an seinem guten Willen
zu zweifeln. Es weiß auch, daß alle bisherigen Verhandlun¬
gen zu nichts geführt haben und daß es dadurch nur Zeit ge¬
wonnen hat, und wenn es sich an uns direkt mit dem Ver¬
langen nach neuen Verhandlungen gewandt hätte , es allen
Grund hätte, anzunehmen , daß wir ihm geantwortet hätten :
Keine Worte mehr , Taten , keine Versprechungen, keine Ver¬
handlungen .^ In demselben Augenblick , in dem unsere tech-



« . jchk» Kommission,^ ihr« Arbeitkn vollendet Gatte». Pchen
Mr unseren Verbündeten mitgctrilt , welche Maßnahmen , wir ,
ßn- Auge fassen , welches Ziel wir «erfolgen und unter welchcn
Bedingungen diese Maßnahmen angewendet werden solle »,
» m Al. April werden die Verbündeten znsam« e»trrte «, dqnn

Merden sie die Arbeiten unserer Sachperstäudige« zu prüfe »
Geben und die Matzuehmeu, die Wir für uuerlählich gehalten
Gaben. Frankreich nimmt nicht systematisch zu derartigen Mit «
Mn seine Zuflucht in dem Gedanken, sofortige Repressalien
W, ergreifen . ES tut es nur gezwungen fl ? ) durch den schlech «
Den Willen seine- Schuldners um ihn zu zwingen , seiner Un-
Derschrift Ehr« zu erweisen.

Die Kammer stellte Briand ein Vertrauensvotum au»,

Die Volksbefragung in Tirol .
" Bei der Tiroler Abstimmung erklärten sich von 146 468 ab¬

gegebenen Stimmen 144 342 für und 1794 Stimmen gegen den
Anschluß an Deutschland. Demnach stimmten 88ch4 Pr »«
zeit für den Anschluss Tirols an Dentschlend.

Rrurze pottt. Nackricbten .
* Frankfurter Messe. Das Messeamt Frankfurt a . M . bittet

M»k darauf hinzuwisen, daß die nächste Messe (5. Frankfurter
GUternationale Messe) vom LS. September bis 1. Oktober 19S1
Poitfindet .

Vadiscke Webersicbt.
Vsdiscber Landtag .

Das Ertragssteuer - und das Verteilungsgcsetz .
In der „Karlsr . Ztg .

" ist wiederholt der Inhalt dieser bei¬
den Steuergesetze dargelegt worden . Auch die Stellungnahme
der Städte und industrieller Kreise wurde schon hier verzeich¬
net . Am Dienstag begann nun der Haushalts «uSschuß mit
her Beratung der Entwürfe der Regierung . Er hörte zunächst
die Berichterchatter. Abg. Dr . Zehnter referierte über das Er .
tragjteuergesetz in recht klarer und informierender Form und
wandte sich gegen die geplante Besteuerung der landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung in der Höhe , wie sie der Regierungsent -
Smrrf vorsieht . Abg . Frendenberg nahm sich in seinem Bericht
Gbrr das Verteilungsgesetz vor allem der Gemeinden und
Dtädte an . Sie müßten gegenüber der Regierungsvorlage
Entlastet werden. ES sei auch fraglich, ob wir vom Reich die
versprochenen 445 Millionen Mark infolge der Änderung der
Steuergesetze des Reiches erhalten .

Die Ausführungen der Berichterstatter nahmen die ganz«
Sitzung in Anspruch . — Am Mittwoch früh äußerten sich die
einzelnen Parteien zu den Gesetzen gleichfalls in längeren
Darlegungen . Aus allen Reden klang heraus , daß die Klä¬
rung der Finanzlage zwischen dem Lande und den Gemeinden
Mine überaus schwierige sei, aber unbedingt durchgeführt wer -

müsse . — Die Beratungen werden fortgesetzt ,
l -

Die drobende Arbeitslosigkeit .
Die Handelskammer Karlsruhe hatte auf Anregung de-

Ortsausschusses des allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbunde»
auf letzten Freitag zu einer Sitzung eingeladen, in der di«
Frage einer durchgreifenden Arbeitslosenfürsorge zur Bespre.
chung kam . Neben den Vertretern - er Handelskammer und
her Gewerkschaften waren auch das badische Arbeitsmlniste »
rium , die Generaldirektion der Reichseisenbahnen und die
Stadtverwaltung vertreten , über den Verlauf der Verhand¬
lungen wird uns von der Handelskammer folgendes berichtet:
Di« Vertreter der Arbeitnehmer sprachen den Wunsch aus , daß
weit allen Mitteln versucht werden möge , neue Arbeitsgelegen .
Feiten zu schaffen, damit die Zahl der Arbeitslosen , die jetzt
sihon 2566 in Karlsruhe betrage , vermindert werden könne. Sie
Baten auch darum , von weiteren Entlassungen abzusehen, selbst
Wenn aus den Unternehmungen keine Gewinne mehr herauS -
Wrwirtschaftel werden könnten und die Mserven aufgebraucht
Werden müßten . Welche Gefahr die Zusammenballung von
Arbeitslosen bedeute, habe man bei den Unruhen in Mittel¬

deutschland , gesehen . Staat und Gemeinden müßten durch
Erteilung von Aufträgen Und Inangriffnahme neu« Projekte
auch dos ihrige zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beitragen .

Von der Unternehmerfeite wurde darauf Angewiesen, daßneben den Sanktionen , die bereits « ine Stockung im Wirt¬
schaftsleben hervorgerusen haben und bei längerer Dauer auch
eine Abnahme der Arbeitsgelegenheit zur Folge haben, müßten
vor aikem drei Ursachen für die ungenügende Beschäftigungder badischen Industrie und die jetzige Arbeitslosigkeit in Be¬
tracht kommen, nämlich die ungeheuere Berte»er««O der Frach¬
ten , dos Fortbestehen der Zwangswirtschaft und die Steuer .
Politik. Die badische Industrie müsse ihre Köhlen und sonsti¬
gen Rohstoffe zum großen Teil von weit her beziehen. Di«
dadurch und durch den WiÄerversand der Fertigprodukte ent¬
stehenden Frachten , di« für manche Artikel auf doS SSfache
gestiegen find, machen die badischen Unternehmungen auf die«
len Gabielen konkurrenPmfähig . Die Überreste dar Zwangs -
Wirtschaft in Gestalt - er Preisprüfungsstellen erschweren der
Industrie gleichfalls die Betätigung . Das damit verbundene
Aormuiarunwasen uitd die außermdentlich langsame Erledi¬
gung dar Anträge durch die PreiSprüfunMtellen lähmen den
Geschäftsgang der Industrie außerordentlich. Bon geradezu
katastrophalen Wirkungen aber könnte die Annahme des badi¬
schen ErtrogSsteuergesetzes. Wie es zurzeit dem Landtag vor-
liegt , werden . Es müßte zur Folge hüben, daß badische Be¬
triebe nach anderen Plätzen wandern , wo sie mit geringeren
Frachten und einer weniger schweren steuerlichen Belastung zu
rechnen halben . Auch di« ganze bisherige RrichSsteuerpolitik,
die ein« Wegsteuerung des Kapitals mit sich brachte und da¬
durch dem Unternehmertum in weitgehendem Maße die Hände
gebunden habe, sei für die Arbeitslosigkeit verantwortlich zu
Machen. Da Arbeitgeber und -nehmer unter diesen mißlichen
Verhältnissen gleichmäßig leiden, empfehle eS sich, daß beide
und zwar auch durch ihre politische» Vertreter gegen die ge-
«annten Ursachen der Arbeitslosigkeit Front machen.

Die Vertreter dev Generaldirektion konnten den Beginn
Weiterer Bahnbauten sowie die Vergebung von Aufträgen zur
Herstellung von Lokomotiven und Eisenbahnwagen sowie von
JnstlmdsetzungSarbeiten an die Industrie in Aussicht stellen.
Di « slUatlichen Instanzen erwägen auch bereits , ob nicht Mit¬
tel der produktiven Erwerbslosen fürsorge z . B . für den Bahn¬
bau Liukrnheim-Rutzheim verwendet werden könnten. Man
trägt stch auch mit der Absicht, die Rrckarkanalbaoten in weite¬
rem Ausmaße in Angriff zu nehmen und die Arbeiten zur
weiteren Ausnützung dm: badischen Wasserkräfte alsbald zu
beginnen.

Der Wertreter der Stadtverwaltung wies darauf hin , wie
Wichtig es sei, daß das Reichsgesetz über die Wohnabgabe
schnellstens zur Verabschiedung gelange. Ohne die Wohnab -
gäbe sei die Stadt außer Stande , das Bauwesen weiter zu
unterstützen, da ihr nur dann von den Geldgebern weitere
Kredite eingeräumt werden, wenn deren Tilgung und Verzin¬
sung durch die Wohnabgabe sichergestellt sei. Die intensive
Bautätigkeit aber sei am besten in der Lage, die Arbeitslosig¬
keit zu bekämpfen. Die Stadtverwaltung hat weiter die Er¬
schließung eines großen Industriegebietes bei der Maschinen¬
baugesellschaft und die Erstellung des fünften Hafenbeckens
in AtMcht genommen. — Me Versammlung beschloß die Ein »
setzung eine» kleinen Ausschusses , dem Vertreter der Behörden
sowie der Arbeitgeber und Arbeitnehmer angehören werden
und der die Aukaabe haben soll, praktische Maßnahmen gegen
die Arbeitslosigkeit in die Wege zu leiten.

Kurze lkacbricbten aus Vaden .
Eisenbahnverkehr.

BeirkehrSsperre . Gesperrt ist bis aus weiteres die Annahme
von Eil- und Frachtgzitstück , sowie Eil - und Frachtgutwagen -
ladungen nach Italien über den Brenner , ferner von Fracht¬
stückgut und Frachtgutwagenlainlngen nach Polen über MyS-
ikwitz .

Expretzzügr. Me Exprehzüge D65/D94 Stuttgart -
Warschau und zurück, deren Wagen zwischen Stuttgart und
Paris seither in den Expreßzügen I . 68/1, 62 befördert wur¬
den , verkehren vom Monat Mit an nur noch bis und von
Prag , sie falle» daher auf der Strecke Prag —Oderberg —War -
schau künftig aus .

Zug I. 65 verkehrt letztmals bei der Durchfahrt durch Deutsch¬
land am 29 . April , Zug l. 64 wird letztmals am 2. Mai in
Warschau albgekassen.

Me Schlafwagen Paris —Prag —Paris werden zwischen
Paris und Stuttgart sowie umgekehrt in den Expreßzügen
I. KS/I , SS befördert.

- , - .-

Landestbeater.
' Man schreibt uns aus der Theaterkanzlei :
Die Maßnahmen zur Ergänzung bezw. zur Erneuerung deS
Garstellenden Personals sind nunmehr abgeschlossen : Herr
Wlaß , der neue Vertreter des Baßbuffofaches , hat seinen
Dienst, wie bekannt, angetreten . Am 3 . Mai wird die Nach -
ßolacrin der Frau von Tyszka im Fache der jugendlichen Säu -
Gonn. Fräulein Stechert vom Stadtthcaier in Bamberq ,
«intresfeu . Die übrigen Lücke » im Personal werden wie folgt
«usgesülll : In der Oper das Aach des Heldentcnors , anstelle
H«S Herrn Schöffel, der seinen Vertrag mit dem Landestheater
Gekündigt hat , mit Herrn Zilken vom Friedrichstheater in
Dessau ; die Stelle des lyrischen Baritons ( jetzt Herr Aldoril
>ml Herrn Weyrauch vom Stadttheater in Freiburg i . Br . ;
dos lyrische Tenorfach anstelle des Herrn Ncugebauer , der eine
Urneuerung seines Vertrages mit dem Landesthcäter bestimmt
Abgekehnt hat, mit Herrn zNentwig vom. Stadttheater in
Gleiwitz; das Fach der ersten Altistin , das seit dem Ausbleiben
von Frau Petzl- Demmer verwaist ist , mit Frl . W e b e r vom
Opernhaus in Charlottenburg ; die Stelle der jugeirdlich-dra -
« atischen Sängcrin > Nachfolge von Frau Pokt-Sajitz - mit Frl .
Paulh vom Stadtthcaier in Gera . (Dazu kommt, wie wir
«us Erkundigung hören, noch Frl . Hanna Aodegg vom
Stadttheater in Freiburg als erste Soubrette . Red. ) .

Im Schauspiel tritt anstelle von Frl . Baderle als mun -
Kr« und jugendliche Salondamc Frl . Gerl vom Stadttheater
kn Brünn . Die bisher unbesetzte Stell « der jugendlichen Her -
Dinx wach Frl . Möller vom Stadttheater in St . Gallen cin-
nehmen. »

* Me vorstehend aufgeführten Verpflichtungen bedeuten zum
Teil ganz zweifellos eine Erhöhung der künstlerischen Lei¬
stungsfähigkeit unseres Opernensembles ; zum andern Teil
allerdings können sie nicht ohne gewisse Vorbehalte gutgehei¬
ßen werden , wenngleich natürlich erst abzuwarten sei« wird »
wie fick die einzelnen Kräfte im Laufe der Zeit bewähre »
bezw. entwickeln werden. Noch ungelöst blieb die Frage der
Hochdramatischen. Hier scheint man sich mit dein derzeitige »
IZu stand absinden zu wollen , bei dem ein Teil der RMen von
Frau Jracema -Brügelmann , der Vertreterin des sog. „Zwi-
fchensachcs "

, der Rest von gastierenden Künstlerinnen gegeben
kvird — «in Verfahren , mit dem nnnr sich angesichts der Mög-
lichkeit öfterer Heranziehung von Frau Lorentz - Hökli »
- G « , durchaus einverstanden erklären kann-

Wuckkritik.
Fehrle : Deutsche Feste und VolkSbräuche . (2. Ausl . Teubner

1926 . ) . Ein rechtes Büchlein für die deutsche Hausbibliothek
ist das vorliegende Merkchen , das soeben in 2. Auflage erschie¬
ne» ist. Ir schlichter, anmutiger Weise läßt es alle die festli¬
chen wegeyungen unseres Volkes an unserem Auge vorüber -
ziehcn und lehrt uns zugleich, wo immer möglich , wo die Quel¬
len der manigsirltigen VolkSsitten und Volksbräuche zu finden
find. Ein Mann der Wissenschaft hat das Büchlein geschrie¬
ben, aber keiner von denen, die in großen Städten wohnen,
und d« , wenn sie auf das Land gehen , vergessen , die Brille
abzusetzen" . _ —w .

Kasper LÄrrrr der Schulz. Roman von W . S . Schmerl .
(E . H. Deck, München.) ES ist vielleicht gerade in unserer un .
glücklichen Gegenwart für viele ein Bedürfnis , sich in die Ge¬
schichte unseres Volkes zu versenken , in die »gute alte Zeit ",
in die dieser ausgezeichnete Roman , der Ende des 16. Jahr -
Hunderts im Frankenlande spielt, aufs prächtigste und voll¬
kommenste hineinführt . Wenn wir freilich sagen »gute alte
Zeit ", so ist das natürlich cum grano salis zu nehmen . Auch
diese Zeit har ihre Finsternisse und hre Schrecken , wenn st¬
auch mit den heutigen Tagen nicht zu vergleichen ist. Denn
noch war unser Volk und Land durch keinen 36jährigen Krieg
vernichtet und verwüstet ; noch lebt alte deutsche Tüchtigkeit
und Festigkeit, echter deutscher Humor und eine gewisse breite
Behäbigkeit des Lebens in einem reichen und glücklichen Lande .

Nicht große, allgemein bekannte geschichtliche Ereignisse schil¬
dert der Verfasser, sondern das Leben und Treiben von klei¬
nen Leuten, meist Bauern , in einer fränkischen Dorfgemeinde
unweit Würzburg ; deutsche Bauern , Männer nnd Weiber ,
große und kleine , gute und böse — lauter vorzüglich gezeich¬
nete Charaktere nehmen unser menschliches Interesse gefan¬
gen ; darüber das Wirken der Pastoren , Amtmännern , das
Walten eines Landesherrn . Im cnpfbegrenzteii Raum ein
kurzes Stückchen alter Zeit aus dem Dunkel der Vergessenheit
leuchtet lebendig aus und prägt sich uns ein. Ein farbiges ,
lebensvolles Zeitbild, liebevoll Lus treuer Versenkung in die
Vergangenheit hcrausgearbeitet und mit reifer Kunst darge -
stvllt , läßt uns Blicke tun in deutsches Wesen und deutsche
Seele . Der Jugend insbesondere wird das Buch ein wert¬
volles Geschenk sein , bereichernd ihre Kenntnis deutscher Art ,
deutschen Gemüts , deutscher Mannesstärke , deutscher Land¬
schaft und Geschichte, V .

I » . A- betrocht der infolge allgemeinen Vrrkehc - rückWWM»
derzeitigen günstigen Wagenbestände, werden nunmehr wieder
sämtliche künstli che DLngemittel ohne jede Einschrän-
kung bei den Güterstationen zur Beförderung angenommen.

Aus der Landesbauptstadt .
^ Krankentransporte . Der Transport - und Rettungsdienst fS»
Per und auswärts , der bisher vom Bad . Landesverein v« .Roten Kveuz besorgt wurde, ist mit dem 1 . April d. I . an de»
Karlsruher Männerhilfsverein vom Roten Kreuz übergegan-
gen . Unfälle und Transporte Kranker können nach wie vor»ei Ta « nnd Nacht bei der bisherigen Unfallmeldestelke , Sie »
samenstmtze 74/16 , Tel . 5584, bei Depotverwalter Weigel ge¬meldet werden .

man bei seiner Verhütung noch 766 666 M. bares Geld, in
seinen Reisekoffern hatte er noch wertvollen Schmuck. 156 060Mark hatte er der Dirne Käthe Bodenthal gegeben , die davonetwa 80666 M . verbraucht hat» .

Vadiscbe Teilungsstimmen.
z«r den Inhalt der hier derössentlichl«» Zeitungsftimmenübernimmt dt, Reoakti« ,leine » bltt . Iche « e rLNtwortung . Dt« ZUtun-bsiimme» dienen d«i»«r Lrienoermia, - fl« tolle» «ln objektive Btld geben von de» Stimmungentchanungen, die in den « lauern de« Lande« zn« Subdruck gelange».!

Bereinigung von Baden und Württemberg .
Zu dieser viel umstrittenen Frage schreibt oem ..V - ttSfreuud «

r,n bekanntes Mitglied der sozialdemokratischen Partei :
„ In den letzten Wochen wurde von

'
verschiedenen Seiteneine lebhafte Agitation für die Verschmelzung von Baden und

Württemberg getrieben. Nebenher läuft eine Agitation aufAbtrennung von badischen Gebietsteilen zugunsten von Wärt -
teinberg . Auffallen -derweise geht diese Agitation von Wiirt .
temberg aus . Es hat den Anschein , als wolle man durch die
Abtrennuugsaktion Baden zwingen, zur VerschmelzungsfrageStellung zu nehmen . Bei einigem Nachdenken wird man aber
auch in Württemberg einsehen, daß dieser Weg nicht zum Ziel
führt . Es wird auch schwer halten , zu beweisen , daß Bilfingenund Tonaurschingrn ein wirtschaftliches Interesse haben, vonBaden los und zu Württemberg zu kommen . Und die Forde -
rung , daß Pforzheim zu Württemberg müsse, weil 46 Prozentder Pforzheimer Arbeiter württembcrgisch sind, entbehrt jeder
Logik ; in ähnlich gelagerten Fällen wird sonst immer die ent-
gegengesetzte Schlußfolgerung gezogen . Richtig ist, daß Pforz¬
heim einen großen Teil der Lebensmittel aus Württemberg
Vezieht , das wird jetzt der Stadt als Gunst angerechnet, wäh¬rend früher die Absatzgebiete gesucht wurden.

Es ist auffallend , daß in Württemberg jetzt so lebhaft fürdie Sache agitiert wird , während in Baden nur kleine Kreise
sich für die Sache ertvärmen . Schon aus dieser Tatsache ist
leicht zu erkennen , daß Württemberg ein größeres Wirtschaft -
liches Interesse an der Verschmelzunghat als Baden . Genaue
Feststellungen darüber , was jeder Teil bei der Vereinigmig
einbringen >vürde, liegen nicht vor.

Nun dürfen natürlich nicht nur die wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte maßgebend sein . (Daß auch viele politische Gründe
für die Verschmelzung sprechen, ist unbestritten . ) Tie Besür -
Wörter der Vereinigung müssen aber auch einsehen , daß die
Sache nicht so einfach ist. Bei einer Verschmelzung mutz dir
Gesetzgebung un- Verwaltung vereinheitlicht werden. Es sei
hier nur an die Gemeindeordnung, an die Bezirks- und Kreis¬
verwaltungsgesetze , an die Gemeinde- und Landessteuergesetze
usw. erinnert . Ob neben all diesen drängenden und dringen -
den Aufgaben jetzt auch noch diese Frage gelöst werden muh,
ist doch fraglich .

Post und Eisenbahnen gehören dem Reich, bei den Wasser-
praßen wird es auch bald der Fall sein . Also die Gebiete,
welche eine Verschmelzung am dringendsten erfordert hätten ,
find bereits in einer Hand. Die Pflege der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen ist durch keine Zollgrenze gehindert. ES kann des¬
wegen die Verschmelzungsfrage, bei deren Lösung Baden irr
Grohschwaben aufginge , vorläufig ruhig beruhen. Die zukünf.
tige Lösung der Frage wird aber durch eine unfreundliche Agi¬tation , die aus Abtrennung badischer Gebietsteile abzielt, nur
erschwert."

Der „Boltsfreund " selbst bemerkt dazu:
„ Wir stellen, um Mißdeutungen vorzubeugen, besonders fest ,

daß das hier Angeführte nur die Ansicht des betreffenden
Parteigenossen ist ; nicht die unsere! "

„Losschlagkn am I . Mai ."
Das sozialdemokratische „Kenstanzer Volksblatt" teilt bezüg¬

lich der Pläne der Kommunisten mit :
„ Der erste Mai soll überdies allgemein zum Losschlagen

benützt werden . Was am Osterdienstag die gesamte hiesige
Arbeiterschaft einmütig und geschlossen ablehnte, das soll gegen
ihren Willen auf Anweisung der kommunistischen Zentrale wo¬
möglich am ersten Mai erreicht werden. Die Arbeiterschaft
soll aus Anlaß der Maifeier in verbrecherische Abenteuer ge¬
stützt werden , die nur namenleses Unglück und entsetzliche Fel .
gen hinterlassen können. Weil uns die Arbeiterschaft, ihre
Frauen und Kinder , wertvoll genug sind, um sie vor Ungemach
zu bewahren , teilen wir diese kommunistischen Pläne mit . Me
nächsten Tage werden volle Klarheit bringen.

Den hiesigen denkenden Arbeiterinnen und Arbeitern aber
rufen wir zu : bleibt ruhig und überlegend, laßt euch nicht irre -
führen ! Narren sinds, die mit eurem Leben , mit eurer Exi¬
stenz, mit eurer Zukunft spielen ! Bleibt, was ihr gewesen:
ehrliche, rechtschaffene und selbstbewußte Frauen und Männer ,
die in ehrlichem sozialen und politischen Ringen, ohne Mord
und Totschlag, Raub und Plünderung , bestrebt sind, durch ge-
schlossenen , zielklaren Kamps ihre Lebenslage zu verbessern.

"
Die „Konftanzer Zeitung" bemerkt dazu:
„Eindringlicher kann die Mahnung zur Besonnenheit und

— Bereitschaft nicht ausgesprochen werden, als es durch da-
sozialdemokratische Blatt geschieht. Von zuständiger Seite wird
uns eben mitgeteilt , daß die veröffentlichten Listen durchaus
echt find, wie auch die Umstände ihrer Anfertigung ganz so
waren , wie sic mitgcteilt wurden."

Stsutssnzelger.
Das Sraatsimnisterium hat unterm 8. April d. I . den Amt¬

mann Or . Karl Häuhner in Freibur« zum Bezirksamt Karl - -
ruhe versetzt.

Das Ministerium des Innern hat den Oberrevisor Karl
Hafner in Lörrach zum Bezirksamt Überlingen versetzt.

Rechtsanwalt Vr . Stefan Rufer hat unter Ausgabe der Zu¬
lassung beim Amtsgericht Ettenheim seinen Wohnsitz nach Frei -
bürg verlegt .

Me Eisenbahn - Gcneraldirektion hat die Obereisenbahnsekre¬
täre Josef Brecht in Hattingen und Karl Stadelhoser in Wir »«
Imst Walldorf , die Eisenbahnsckretäre Philipp Wanuer in
Wiesloch-Walldorf , Josef Fichte » in Bilfingen nach Karlsruhe .
Hermann Göhringrr in HaSlach nach Hausach und Karl Kan»
selman « in Kork nach Kehl versetzt.



Ernennimsen. Versetzungen . Zuruhesetzungen re.
de» planmäßige «

sowie
Ernennungen. Benetzungen re.

»on nntzerplanmäßi » » Venmte».
Aus dem Bereiche des Ministeriums de» Kultus und

Unterrichts .

Artur «»»sch t» «arl»r»»« - t» HMMetzrer »ee «ewerbeschul » «»
Ps«« het« : » Uh« l« « erit» to K- rwenh« «l» HUsttotzrer »«r « «.
w-r»«lchul« t» Maggeua«: Mort« »Ntttimee t» « mwerf e» HUf«-
letzrerl« »er « rwrrbrschuli ta Pserehet» : M-r «chert» t» N- rter»»«al» Hilfslehrer der Gewerbeschule ta Kehl : WtM, Ech»«»ch»r t» N«et».
ruh« al« Hillslehrer der Gewerbeschule tu Lahr.

Haudewlehrerkandtdat Wilhelm Ritter tu Nuhbach , » . Oberkirch ,al» Htlf»lehrer der H-adeirschule t» Ossenbur, : H-adelSlehrerraadtdat
L» N « e»er ta Fretbur̂ al« Hilfslehrer der Haadelrschul« t» vahrr
Haadewlehrerkaadtdat Wtkhek» »>lb tu » ruchsal , al» Hilfslehrer der
Handelsschule ta Bruchsal: Michael Dorla»» tu Heidelberg, al« Aus»
hklfSlehrer der Handelsschule tu Pforzheim: HandelSlehrerkaudtdat
Josef Hummel in Reuhau/e» , A . Vtllingea, als HtlsSlehrer der Hau-
delSfchul« tu Mannheim: HandelSlehrerlandtdai Friedrich Sieht« tu
Tcnlngen. A . Emmendingen, al» Hilfslehrer der Handelsschule in Lahr:
HaudelSlehrerkaudtdat Eugen Manch ta Btlltngea , als Hilfslehrer der
HaudelSschul « tu VMiugen: DtPlom-HaudelSlehrer August Sguer in
Neckarhaufen , Hesse», als «»»Hilfslehrer »er Handelsschule iu charl»-

ruhe : »«»l..Ha»des»lehrer Jehauu «ch,» tu »r-ibur, a» die Haubel».
schul« i» Durlach: Di»l.<i«». Ott» Auf tu «urlSruhe ms HUfMetz« ,
»er GrwerSeschul« tu Frei»« ».

HaadarbettSIê eri» « ari, Ttzereg » « »»rretserl « , der «ewerde»
schul« tu Kretbur, a» teu» tu «arlSruhe.

Hilfslehrer «urt «immer »» »er HaudelSschul« tu «mmmcht»» ». a»
ie»« tu «arlSruhe ; Hilfslehrer Wilhelm » «« uer an der Handelsschule
Ofs-uhur, »» teu« tu « uuuhetmr Hilfslehrer Ptztlltz» Mittler au der
HaudelSschul « «arlSruhe a» mue tu « auuhetm.

»erseht wurde:
AuShtlfSlehrer «urt «rruurr a» »er Handelsschule b» Durlach, M»

Hilfslehrer an j» e tu Mannheim.
— KrrmaltnngShos . —

»leumlihl, «ugesletUr
Pfleger Emil Heihmeuu, die Pflegerinnen « «sie »«»er. Elise Hüter,«areltua «cheuk, «areliua «au«. Barbara Hetze », «athartu» Blerthaler bet

der Heil- uud Pflegeonsieli Ille»««. Pflegeri » Luis« Vreth »et jener tu
Emmeudiu»«», Pfleger Wilhelm Slmmrr» «»«, Feses «ehr, Oswald
Sehe , «mtl «auh, dt« Pflegertuuea Btna Tr»», « os» »Wert. Susann «
Becher, MarMret» » ewsemer , « arte Higele , Flora DtmwrrNa«, Mag.
dalrue «chutzhach. Christtu« «romm »et teuer i» WteSloch, die Pfle^ r
Emil Lt«« r, » ustev «>»»»» bet jener »et «enstau».

Bersrtz«:
AustaltSgitrtuer Ferdinand « eh, tu Pserzhet« in gleicher Eigenschaft

»ur Heil» uud PslegeanstaU Jlleaau:
dt» Pflegerinnen »er Heil- und Pflegeaustalt Pfeetzhetm : Jesefiu «

Well, « ostne Marita zu teuer tu Emmendiugen: Auua « lei» und Elt»

IWeW « Wem «» « uer <u WtrMechr Lttiitr Srwtzreutz «u jene,
llinsteug.

Zuruhewletzi «uf «»suche» :
v«erpfieMr Kran« « uuutu^ r , Oser»flegerjn Peulin« « tet». Wirt,

schustert» Id« Br»«». Lerwurtaufseher Ludwig Lamtzert und dt« Pfle-
g«r » Eie » Mir. Ernst « echwtd, «url «u«,»uun , stark Pe^ rr , Wil¬
helm » «tzrl, »Oe bet »er Hell- and Pslegeaastall Pferzhetm.

A«S ve« Bereich des Mi «isteri«» s der Fintmze ».
Abteilung für Forste«.

Die »ramteuetgeuschaft »erlirhen :
de« » iiteraufscher Her»««« «otsrr tu «ha. den Fernschreibern EM»«chmt» in Salzburg . Viu«. «Sr»», » tu Todtnau . Theo» , «ehler t»vbrrweiler, « ust. Pfatihrtchrr i» «arlSruhe . Karl Pheiufch « » » tu

Baden, Joses Merfrl in Forbach und Karl »les in U- dolfz -ll , den
Sdrstwariea «aur. Btbchl« tu SchSaeabach . Joh. Soder tu Hambrgche»,Friedr. Psotthetcher i» Bleukenlech .

Plamughl , « »geftetlt :
die Güteraufseher Fittrrli»« tu H-ckenhrlm und Welch tu Stutens « »der Sartenauffeher Retztzle in Schwetzingen , die Forstschreiber I . Brr«

«aurr in Todtmoos, I . GSptzert ist Gengenbach und I . Merkel ia
Forbach.

I » de» Ruhest ««» »ersetzt «uf «»suche» :
Aufseher (Hausmeister) Math . Michel tu Bruchsal.

«efterdr»;
Forstwart « . Auer ta Oftersheim und Güteraufseher Herl«» tu

Scheibenhardt.

Amtliche Lekanntmschung .
Feststes««- der » am- und «itraßenftuchte « «»

der Englerftraße uud Zirkel delr.
Der Stadtrat Karlsruhe hat die Feststellung der

Bau - und Straßenfluchten für da- Baugebiet an der
Englerstraße und Zirkel beantragt . Da - Nähere er-
gibt sich aus dem Plan , der nebst Angrenzerverzeichnis
14 Tage lang auf der Kanzlei deS städt . Tiefbauamts
zur Einsicht aufliegt .

Karlsruhe , den 25. April 1911 . W.947
Bezirksamt »I. O .Z . 69

1 KM MIlIlM
KLrlsrunv fernrpr

BWWstWdelMMose.

Wer » alchisw
her MMW

Bearbeitet von
Or . Fischer , Sinzheim .

Zweite Auflage .

HerauSgegrben vom

»al». LandesvnbM
zur rekSWsW der TuberMose

frhem- Landestuberkulose« Ausschuß Bad. Frauenverein
Abteilung V.)
Prri » 86 Pfg.

Bet größer« » «rügen von Schulen uud Vereinen er¬
mäßigter Preis : SO Stück je 75 Pfg.» 100 Stück je70 Pfg. , 250 je 85 Pfg., 500 je 60 Psg ., 1000 je SO Pfg.

Da» Bad . Mft »tstert « m de» Kult « » uud
NttterrtchtS erläßt unterm 27 . Januar 1921 tm
Amtsblatt an die Leiter und Lehrer sämtlicher unter¬
stellten Schulen folgende Bekanntmachung :

„Im Hiublick daruuf , daß di« Tuberkulose i»
weite» Kreise» uuserrS Bslke» immer mchr um sich
greift , » eise« wir erueut auf dir Netweubigkrit einer
aufklirenden Unterweisung »nserrr Schuljugeud i«
Rahmen des lehrplamuähigr » Unterrichts über dieBer-
hiituug der genannte» Sruukheit uud im Zusammen-
haug damit über ei« zweckmäßig Lebensweise hi».

AlS ei» wertvblles Hilfsmittel im Dienst dieser ans-
klärende» Gestmdheitslehre hat fich der dem Tnber'
kulese-Ausschuh deS Badische« Aranennerrin » Adtri-
lnng V» heranSgegbene , »« » 0r . Fischer-Sinzheim »er-
faßte .Flurze Katechismus der GesuudheüSlehrr" er-
miesen.« _

Dag Merkchen will in klarer, übersichtlicherand leicht-
verständlicher Form von Frage und Antwort zuerst bed»
Unterricht in der Volksschule als Grundlage dienen,aber eS will auch wettere Volksschichten mit d«
Lehre der Gesundheitspflege bekannt mache«, besonder-
die Älter «, dir häufig di« Schulbücher der Kind«
alS Lektüre benutzen .

Rnr p» beziehen von :
« . » raunsche Hofbuchdrniker-t

««d Verlag i« « arttr »tze
« «rlsriedrichftrnste 1»

kaclisclies I-andeslIiealef .
voauerolog , ckeu 28 . Lpril , 6 bis 10 vdr . öüc. 12 -—

8elir >s1irin .
Xsußs Linrl HssSI>KsuGs

kortväkrenck xstrs «-en« ttvrr «»- u . V»M«N-
dskloillungssiüok «, Uniform«», Wilsoda ,8ck «k« , Udrou , lioiüroug », perngläsor ,
blumkinstrvmentv , 6oIS. Silber , krillan -
ten . Asdel »Iler Lrt , lliidmnsod ., llinltsr -
» agvu usv . Oetl . ^ .nxeb. erb. K .z

l«- ü. 7«I. M7
AS AWWMWM BÜB. AK.

keklHisril^ LLM ^ "' '
stiiNmd biNg.

Händler extra Rabatt .

Fahrrabirrduftrie Karlsruhe
Christian Kunzmann K.72

Karlsruhe l . B . Zährtngerftraße 87

MMWMIWMMMIWMBMMMIM«

51 Kronenstraße 51 - K . lbb

Aufforderung .
Wir fordern die Inhaber unserer Obligationen unter

Bezugnahme auf die in den Gesellschaftsdlättern unterm
14 . Mai 1820 erfolgte Veröffentlichung hiermit noch¬mals auf , ihre Obligationen zur Heimzahlung bis
spätestens IS . Mai 1VÄ1 bei dem BankyanS
Mittcldeutsch « « revitvauk Filiale Karlsruhe ,oder bei der Rdeiutsche » Credttbauk Filiale Karls¬
ruhe zu plakatieren , da nach diesem Zeitpunkt eine
Zinsvergütung nicht mehr erfolgt - (8 3 und 4 der An»
leihebedingungen.) K.1Ü8

SarlSruhtz - Mühlburg » den 28. Spul 1921 .
Die LiMMen

öS MBlllger Zrlillerei oormir FreihmW
vm MemSsche Naverei is LillMMs.

Emil Günthel . Otto Düll .

Zentral-Giiterrechts -Regifter für Baden.
» mmdorf. W938

Güterrechtsregistereintrag
Band I Seite 209 : Esßuger ,Otto , Schlaffer, und Ehe¬
frau Elsbeth geb . Rißling
in Stühlingen . Vertrag vom
17 . März 1921 : Gütertren -
nung .

Bonndorf , 8. April 1921 .
Amtsgericht.

Durlach Güterrechtsregi¬
stereintrag Bd . II S . 473 :
Swrrer , Paul , Bäcker in
Durlach, und Luise geb .
Hutt - Durch Vertrag vom
8 . April 1921 ist Gütertren¬
nung vereinbart . Amts-
gericht. W883 -

Dnrlmh. Tüterrechtsregi -
stereintrag . Bd- II S . 472 :
Karl Grathwol, Schreiner¬
meister in Durlach, und
Maria geb . Baderspach.
Durch Vertrag vom 5- April
1921 ist ErrungenschaftSge-
meinschaft vereinbart . Bor -
behaltsgut der Frau ist das
in 8 6 bezeichnet « Bcmnö-
gen. Amtsgrncht . W.939

Ettlingen. W .912 .
Güterrechtsregistereintrag :

Dnrm, Eugen . Taglöhner in
Malsch , und Klara geb . Back.
Vertrag vom 13. April 1921 :
Gütertrennung .
Ettlingen , 21. April 1921 .

De» Gerichtsschreiber deS
Amtsgerichts.

Heidrldrrg. » 924
Güterrechtsregistereinträge .

Band VI S . 440 Bran¬
det, Heinrich. Elektromon¬
teur in Heidelberg, und Eli¬
sabeth geb. Spranz . Vertrag
am 4. April 1921 . Errun -
genschastSgemeinschastmit
BorbehaltSgnt.

Band VI S . 441 Blechen.
Heinrich, Kaufmann in Hei»
delberg, und Emma geb .
Lrotzky . Vertrag vom S.
Junr 1919. Gütertrennung .
Heidelberg, 18. April 1S21.

MMSgericht. V.
Krhh W -834.

In das GüterrechtSregi.
ster wurde eingetragen : 1.
Band I Seite 350 Wank,
Georg S , Maurer in Bo.
derSweier, und Sophie ge.
borene Hahn . Beitrag vom
19. Februar 1921 . Güter »
trennung . 2. Band I Sette
351 : Zimmer, Alois, Kauf -
mann in Keĥ und Marie
geborene Heinrcke. Vertrag

vom 5. April 1921. Güter¬
trennung .

Kehl , den 13. April 1921.
Der Gerichtsfchreiber deS
_ Amtsgericht».
Mannheim. W.940

Zum Güterrechtsregister
Band XIV wurde heute
eingtragen :

Seite 310 : Anton Hamm,
Maler , und Anna geb .
Kugler in Mannheim . Kä.
fertal . Durch Vertrag vom
17- September 1919 ist die
Verwaltung und Nutznie¬
ßung deS Mannes am Ver¬
mögen der Frau ausge¬
schlossen, so daß vollständige
Gütertrennung herrscht .

Seite 311 : Kamill Gre-
»hel, Kaufmann , und The-
rese geb . Lorenz in Mann -
heim. Vertrag 28. Oktober
1920 . Errungenschaftsge¬
meinschaft. Vorbehalt-gut
der Frau find die von ihr
eingebrachteu, in der An.
läge zum Ehevertrag der-
zeichneten , beweglichen Sa -
chen.

Seite 312 : Julius Müller.
Koch und Wirt, und Eva
geb . Klehr in Mannheim ,
Vertrag vom 11 . April 1921 .

Errungenschaftsgemein ,
schast - BorbehaltSgut der
Frau ist ihr ihn § 2 be»
zeichnete - Einbringen .

Sette 313 : Heinrich Sei »
deustrickrr, Güterarbeiber, u.
Johanna geb . Kindt in
Mannheim . Der Rann hat
das der Frau gemäß K1357
B G B . zuftehende Rechtz
innerhalb ihre» HLuSlrchen
Wirkungskreises die Ge¬
schäfte de» ManneS für ihn
zu besorgen und ihn zu »er-
treten , ausgeschlossen -
Mannheim , 23- April 1921 .
Bad, Amtsgericht B. G. 4.
Offenbar » W.S1S

GüterrechtSregistereintrag
Band II S . 444 : Josef
B«k, Ingenieur ia Offen-
bnrg, und Frieda Birk geb .
Birk. Durch Vertrag vom
12. April 1921 ist die Ver¬
waltung und Nutznießung
de» Mannes ausgeschlossen .
Offenburg . 20 April 1921.
Der GevichtSschreiber de»
_ Amtsgericht.
PferAei« W .925

GüterrechtSMistereintrag
Gell, Eugen, Kaufmann zu
Pforzheim , und Mathilde
geb. Rüffel Vertrag vom
8- April 1921 . Errungen¬

schaftsgemeinschaft. Vorbe-
haltsgut der Frau ist : »
Da » im Vertrage näher be-
zeichnete Vermögen laut
vorliegendem Verzeichnisse ,
b. Alles, was die Frau wäh¬
rend der Ehe gemäß 8 1521
B G .B . erwirbt -
Pforzheim , 22- April 1921 .

Amtsgericht Pforzheim .
Radolfzell. WL8S

In das GüterrechtSregi-
ster wurde zu Band II
Seite 117 eingetragen :
Klanmünzer , Oskar , in
Radolfzell, und Anna ge¬
borene Vorrskova. Nach
Vertrag vom L April 1821
besteht Gütertrennung .

Radolfzell,
de» 15. April 1921 .
Der Gerichtsfchreiber deS

- ad. Amtsgericht» 1.
Ra- vlfzeil. W.88S

In ldas GüterrechtSregi -
ster wurde zu Band II
Seite 118 eingetragen :
OberdSrffrr , Peter Wtl -
Helm Walter , Diplomland¬
wirt in Gailingeu , und
Frieda Margaräha gebo¬
rene Dahin . Nach Vertrag
vom 7. April 1921 besteht
Gütertrennung .

Radolfzell,
den 15. April 1981.
Der Gerichtsfchreiber de»

»ad. » « tSgericht t .
Schwetzingen. W.S41
GüterrechtSregistereintrag

» andII Seite 372 : Schtt.
lin», Philipp , SägewerV -
besitzer in Schwetzingen,
und Frieda geb. Winter¬
haider . Vertrag vom 6.
AP« ! 1921. Errungen -
schaftSgemeinschast « tt
Vorbehalt-gut .

Schwetzingen»
den 22. April 1921 .

Amtsgericht L
Kber-linzen. « .869
GüterrechtSregrsterrinfrag

Bd. II Seite 18«: Hruktz,
Karl , Glaser in Überlin¬
gen, und Jakobiae gebäre-
ne Hupfer . Vertrag »am
8. April 1221. Güteetr « .
nung .

überlinge»,
de» 14. April 1921 .
_ Amtsgericht.
« illin ^ n. W.870

In das GüterrechtSregt -
ster Baud II Sette 284
wurde heute folgendes ein-

getragen : Erich Wittuer ,
Kaufmann hier , und des¬
sen Ehefrau Mathilde ge¬
borene Schädler allda.
Vertrag vom 12. April
1921, Errungenschaftsge¬
meinschaft. BorbehaltSgut
der Frau ist das in den
Registerakten beschriebene
Beibringen derselben, so-
wie alles, was sie von To.
deswegen oder mit Rück¬
sicht auf ein künftige»
Erbrecht, durch Schenkung
oder als Aussteuer er¬
wirbt .
Billingen, 15. April 1921 .

Amtsgericht 1.
Weinheim. WL42
GüterrechtSregistereintrag

Band I Seite 441 : Gün¬
ther, Ludwig Adam, Gärt¬
ner in Weinheim, und
Marie geb . Gärtner . Ver¬
trag vom 13. April 1921 .

Errungenschaftsgemein ,
schaft mit BorbehaltSgut
der Frau .
Weinheim. 25 . April 1981.

Amtsgericht 1.
Rastatt . W.968

In da» Güterrechtsregi¬
ster Band II O ^Z . 258
wurde heute eingetragen :
Streck, Wilhelm, Kauf¬
mann in Rotenfels , und
dessen Ehefrau Magdale¬
na geb. Schaaf . Vertrag
vom 22. April 1921. GL-
tertrennung gem. 88 1426
ff. BGlB. unter Ausschlie¬
ßung der Verwaltung u.
Nutznießung der Eheman .
n«S an dem Vermögen
der Ehefrau .

Rastatt , 23. April 1821.
« mtSgericht .

Meisr-LegU«.
« irvachz W.827

Ins hiesige BereinSre -
gister wurde unter Band
lL O . -Z. 7 der Stadtm «-
flkverrt« Lörrnch einge¬
tragen . Derselbe bat sei¬
nen Sitz in Lörrach.

Lörrach . 29. März 1921.
Bad . Amtsgericht.

Pforzheim . W.8I4
BereinSregister -Eintrag :

Bereinigung Pforzhelmer
Apotheker in Pforzheim .
Amtsgericht Pforzheim.

Pforzheim . W .S43
BereiuSregtstereintrag .

Snßballklnb . PHSntr"
Würm in Wärm .

Amtsgericht Pferzhri « .

MMSPP

lisie r ill

M . gsrösl .

rsrevklock . Preislagen
«kken u. adgspaelcl

ßlisvtiung
mit io - rs - sov .

Sednonhalts «
pfll. Pakete

Kaffes -

beat« flodatslfe
V, ptö. Paket«.

M«5NM «rMPP
erzis^srknyaMA

bSMMoMMlL»«

ii
Oualitat !

». FlkiMiik IvWSaM .
Rachlaßverwaltnng .

W .930. Twngen . Ueberden
Nachlaß de» am 6. März
1921 verstorbenen Stein «
Hauers Karl Rwggeler ia
Oberlauchringen wurde auf
Antrag eines Nachlahgläu»
bigerS die Nachlaßverwal¬
tung angeordnet . Als Nach-
laßverwalter ist Ratschrei.
ber Alois Maier in Ober¬
lauchringen bestellt.

Tiengen, 22. April 1921 .
Notariat alS Rachlaßgrricht .

Der!ih.M !>MaWg «
Die Herstellung der Ei »

senbetanfahrbahntafek auf
der Marbacher Straßen -
Überführung im Bahnhof
Villingen soll nach Maß¬
gabe der Verfügung deS
iBadl Finanzministerium »
vom 3. Januar 1907 ver¬
geben werden . Beil . 188
cbm Eisenbeton mit rund
14>6 t Eiseneinlage » und
89 cbm MmSbeton nebftz
Glattstrich, beil. 1200 qm
pp. Pläne , Bedingungen
« . Angebotsformulare lie-
gen bei uns auf ; kein
Versandt nach auswärts ,
Angebote find verschloffen ,
portofrei und mit entspre¬
chend« Aufschrift der.
sebon , bis SamStag , de»
1t . Mai 1921. »« mittag»
9 Uhr, bei un» eiemurei-
chen ; Zuschlagsfrist 14
Tage . W967
Villingen, LS. April 1921 .

Bahnbauinspektion.
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